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Mein olympisches Tagebuch
Andreas Broger

Das Schöne an den modernen olympischen

Spielen ist die Tatsache, dass es

derart viele Wettbewerbe in den bizarrsten

Sportarten gibt, dass sich auch

Länder wie Papua Neuguinea, San

Marino, Andorra, Abchasien und die

Schweiz zu den ernsthaften Medaillenanwärter

zählen dürfen. Es wäre
deshalb nur fair, endhch mal eine

Randsportart einzuführen, wo auch ich eine

Chance auf olympische Ehren bekäme.

Die Disziplinen Kaffee verschütten,
Schlüssel vergessen oder Törtchen
essen wären dazu vorzüglich geeignet
und müssten endlich olympisch werden.

Doch so weit sind wir leider noch
nicht. Stattdessen wird die Geduld der

Sportsfreunde und Fernsehzuschauer

durch Leute strapaziert, die beispielsweise

wahnsinnig schnell wahnsinnig
weit gehen können! Und das im Zeitalter

des Automobils! Wer sich kein Auto
leisten kann, der soll lieber ordendich
arbeiten und beschämt zu Hause bleiben

und nicht seine Mitmenschen mit
dem Zurschautragen einer Tätigkeit
langweilen, die in etwa so banal und
uninteressant ist wie Gurkenschälen
oder Fensterputzen.

Unmöglich und unästhetisch ist meistens

auch die Physiognomie dieser

Leute. Ein Marathonläufer besteht in
der Regel nur aus zwei endlos langen,
dünnen Beinchen, auf die ein viel zu
kurzer Rumpf und ein winzig kleines

Köpfchen aufgepfropft worden sind.

Und das ergibt insgesamt eine Erscheinung,

die zu sagen scheint: Für alles

hat es zwar nicht gereicht bzw. ich sehe

zwar etwas trollig aus, aber ich kann
viel schneller laufen als meine Oma.
Und das kann ich schliesslich selber

auch, zumindest wenn Oma einen
schlechten Tag hat! Die schönsten

Momente der Spiele sind für mich
immer die, wenn das IOC mal wieder
einer dieser frisch gekrönten Champions,

der beim lOOm-Lauf soeben die

Schallmauer durchbrochen hatte, des Nasenspray liegen, anders sei das posi-

Dopings überführt hat und dieser bei tive Test-Ergebnis gar nicht zu erklä-

der Pressekonferenz ganz glaubwürdig ren. Mach 3 dank Otrivin? Dass da die

versichert, das müsse ganz sicher am NASA noch nicht draufgekommen ist.
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